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Jerzy W. Borejsza/Klaus Ziemer (Hg.), Totalitarian and Authori­tarian Regimes in Europe. Legacies and Lessons from the Twentieth Century, New York 2006 (Berghahn Books), 607 S.
Das Buch geht auf eine Tagung des Deutschen Histori­schen Instituts in Warschau und des Instituts für Geschichte der Polnischen Akademie der Wissenschaften zurück, die 2000 stattfand. Sechs Jahre später legen die Herausgeber einen Sammelband vor, der in sechs Abschnitte unterteilt ist: I. Totalitarianism and Authorita­rianism in Historiography (acht Aufsätze), Il.Case Studies (13 Aufsätze), III. Legal Aspects of Coming to Terms with the Totalitarian and Authoritarian Past (fünf Aufsätze) und IV. The Politics of Memory and the Culture of Remebrance (sieben Aufsätze). Damit 1st es den Herausgebern gelungen, alle wesentlichen Aspekte des Themenkomplexes in einem Band zu versammeln, während andere sich vor dem Hintergrund eines wissenschaftlichen Symposiums mit nur einem Aspekt begnügten.1 Mit dem umfassenden Projekt der Herausgeber ist implizit ein hoher Anspruch verbun­den. Naturgemäß unterscheiden sich die Beiträge hinsichtlich ihrer Qualität und Originalität; das eine oder andere hat man bereits in deutscher Sprache gelesen. Manchen Texten hätte eine gründliche sprachliche Überarbeitung gut getan. Auch eine Vereinheitlichung der Terminologie und Zusammenfassungen von Zwischenergebnissen wären hilfreich gewesen. Aber unter den Autoren, die nicht einseitig ausgewählt wurden, sondern das geschichts- bzw. politikwissen­schaftliche Spektrum gut abbilden, befinden sich anerkannte Fachleute und Nes­toren ihrer Zunft. Obwohl Italien, Österreich, Griechenland und Frankreich nicht ganz fehlen, liegt der Schwerpunkt des Buches doch auf den Staaten und Gesellschaften des östlichen bzw. südöstlichen Europas. Im Folgenden kann nicht auf alle Bei träge ein ge gan gen wer den.Am Anfang ihres Vorworts irritieren die beiden Herausgeber mit der Feststel­lung, im 20. Jahrhundert habe eine Reihe von europäischen Staaten unter auto­ritärer oder sogar totalitärer Herrschaft gestanden, um dann fortzufahren: „At the beginning of the twenty-first century, this is only true for a small number of post-Soviet states, with Belarus the most prominent example, and several coun­tries in the Balkans.“ Den Eindruck, dass die Terminologie „totalitär“ bzw. „autoritär“ gelegentlich oszilliert und manche Staaten mit dem Begriff belegt werden, obwohl die Merkmalsausprägungen so eindeutig nicht sind, gewinnt man immer wieder.Die Einleitung des Bandes mit dem Thema „Italian Fascism, Nazism and Sta­linism: Three Forms of Totalitarianism from the Twenty-first-century Perspec­tive“ hat mit Jerzy W. Borejsza einer der ausgewiesensten polnischen Faschis-
1 Vgl. z.B. Helmut Altrichter (Hg.), GegenErinnerung. Geschichte als politisches Argu­ment, München 2006.
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musexperten verfasst. Er unterscheidet zwar theoretisch zwischen „totalen Tota­litarismen“ (Nationalsozialismus, Stalinismus), „partiellem Totalitarismus“ (Ita­lien) und „autoritären Regimes“, gebraucht aber den Totalitarismusbegriff in der praktischen Beschreibung historischer Konstellationen sehr viel breiter. Neben osteuropäischen Arbeiten werden auch deutsche rezipiert, kaum aber solche aus dem anglo-amerikanischen Forschungsraum.Der erste Themenblock beginnt mit einem Aufsatz von Dietrich Beyrau, der in klarer Terminologie und analytischer Schärfe über „Approximation of a Com­parison: Stalinism, National Socialism and Their Intellectual Servants“ handelt. Wie viele andere sieht er im Ersten Weltkrieg den gemeinsamen Angelpunkt bei­der Totalitarismen, was auch einige Ähnlichkeiten und Parallelen erklärt. Auch die Beiträge von Marcello Flores („History and Memory: the perception of Tota­litarianism in Italy in a Comparative Perspective“) und Klaus Ziemer („Totalita­rian and Authoritarian Systems: Factors in Their Decline and Hurdles in the Development of Democratic Orders“) sind vergleichend angelegt. Flores bietet keinen vollständigen, aber einen repräsentativen Überblick über die von Europä­ern auf ihrem Kontinent oder in den USA entwickelten Totalitarismuskonzeptio­nen. Klaus Ziemer vergleicht brillant und in klarer Kategorienbildung die Zusammenbrüche nicht-demokratischer Systeme sowie die Transitionsprobleme dieser Gesellschaften. Die anderen Beiträge dieses Abschnitts beschränken sich im Wesentlichen auf die Darstellung jeweils eines Landes (Polen, Italien, Deutschland und die Slowakei).Die in Teil II wiedergegebenen „Case Studies“ betreffen Italien, Deutschland, die UdSSR, Polen, Österreich, Kroatien, Griechenland, Litauen, Frankreich und Jugoslawien. Joze Pirjevec’ Aufsatz über das letztgenannte Land zieht eine gemeinsame Linie des Totalitären von der Königsdiktatur Aleksanders I. über den Ustasa-Staat des Ante Pavelic bis zum Jugoslawien Josip Broz Titos, was angesichts der Unterschiedlichkeit dieser Regimes Erklärungskraft vermissen lässt. Interessant vor dem Hintergrund der aktuellen Entwicklung in Polen ist der Aufsatz von Szymon Rudnicki, der die Ursprünge des - streng nationalis­tisch, nationalkatholisch und antisemitisch geprägten - polnischen Rechtsradika­lismus in den 20er Jahren sieht und eine in der Sache ungebrochene Fortdauer dieser politischen Mentalität über die kommunistische Zeit („Antizionismus“) bis heute diagnostiziert. Sein Aufsatz schließt mit dem Appell: „The defence of democracy from groups and persons wanting to exploit these freedoms to over­throw it is an obligation of society. But society’s awareness of the dangers of democracy must be a perm anent process. It is necessary to react to any danger from the moment of its appe a rance, when it still seems mild. Other wise, as Euro - pean history shows, it could be too late.“Der III. Themenblock „Legal Aspects of Coming to Terms with the Totalita­rian and Authoritarian Past” bietet überwiegend remakes, der IV. zu Geschichts­politik und Erinnerungskultur in den Nachfolgestaaten enthält einige wichtige Bei träge. Beson ders her vorzu he ben ist der von Igor V. Nar ski über „ First There Was Oblivion: Collective Remebrances of the First Years of Soviet Power in
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Russia in 1922 (Ural Study 1917f1922). Die Zentralthese des Verfassers lautet, „ that the cul ture of rememb rance in early Soviet Russia con curred with the pro - cess of for get tinng“. Innerhalb weni ger Jahre ver formten sich die Erin ne run gen an das Geschehene. Auf den Erinnerungs-Ruinen der Bevölkerung errichtete das Regime ein pompöses Monument des kulturellen Gedächtnisses. „The Octo­ber Revolution and the civil war metamor pho sed into foun ding myths, which, in turn, helped create the new ,Soviet' identity, and, later, grew to be the cultural cornerstones of Stalinism.“ Der Band schließt mit dem Beitrag von Heidemarie Uhl über „Landscapes of Commemoration: Historical Memory and Monument Culture in Austria (1945-2000)“. Österreich, das sich zunächst als erstes Opfer des Nationalsozialismus stilisierte, vollzog in einem schwierigen Prozess schließ­lich in den 80er Jahren eine Wende, indem es sich zu einer täterbezogenen Erin­nerungskultur bekannte. „The Vienna Holocaust monument indicates quite clearly that a memory that had hitherto been absent has now become a central aspect of Austrian memory.“Das vorliegende Werk leistet einen wichtigen Pionierdienst, indem es eine his­torisch-politikwissenschaftliche Schneise durch das Dickicht der europäischen Diktaturen schlägt. Es enthält viele neue Informationen, die allerdings nur wenig aufei nan der bezo gen sind. Was der Leser ver mis sen wird, ist die nur sel ten vor - genommene vergleichende Perspektive. Ein Personenregister ermöglicht das rasche Auffinden der in den Aufsätzen erwähnten Akteure.
Gerhard Besier, Hannah-Arendt-Institut für Totalitarismusforschung e.V. an der Technischen Universität Dresden, D-01062 Dresden.
Richard J. Evans, Das Dritte Reich, Bd. I I /1,2: Diktatur. Aus dem Engl ischen von Udo Rennert, München 2006 (Deutsche Verlagsanstalt), 1083 S.
Wie von Autor und Verlag ange kün digt, liegt seit dem letz - ten Jahr der zweite Teil von Richard Evans großem Opus über das Dritte Reich vor, dessen erster Teil vor nunmehr genau drei Jahren bereits an dieser Stelle besprochen wor­den ist.1Die „Diktatur“, so der Untertitel des in zwei Teilbände gegliederten 2. Bandes, behandelt die Friedensjahre des nationalsozialistischen Deutschland zwischen der Konsolidierung der NS-Herr- schaft nach dem 30. Juni 1934 (Unterkapitel: „Die Nacht der langen Messer“, S. 27-53) und dem Kriegsbeginn im Spätsommer 1939. Sieben Hauptkapitel, die in jeweils vier Unterkapitel gegliedert sind, informieren den Leser der Reihen­
1 Vgl. TD 1 (2004) 2, S. 274-277.
